
Endlos geschlauftes Vogelgezwitscher

In seiner ersten Einzelausstellung am
gleichen Ort vor fast genau zwei Jah-
ren bespielte Jan Davidoff aus Mün-
chen die noch jungen Räumlichkeiten
der Galerie Lachenmann vor allem mit
zwei Werkgruppen in der für ihn cha-
rakteristischen Handschrift: mit seinen
„Menschenmengen“ und „Bäumen“.
Als installativer Zusatz diente damals
ein Baumhaus, das um einen Stützpfei-
ler gebaut war. Der zentrale großflächi-
ge Galerieraum blieb lichtdurchflutet.
Für seine aktuelle zweite Ausstellung

bei Lachenmann ist der Maler und Fo-
tograf noch einen Schritt weitergegan-
gen: die installative Spielkomponente
ist erweitert, das Licht sichtlich herun-
ter gedimmt und die rund 20 gezeigten
Arbeiten beschränken sich ausschließ-
lich auf Naturmotive, nämlich haupt-
sächlich Bäume und wenige Vögel.

Aus einem uralten, teilweise verfal-
lenen Bauernhaus, das Davidoff er-
worben hat, sind einige morbide lieb-
reizende Requisiten in die Werkschau
eingeflossen. Aus einem rustikal zu-
sammengezimmerten flachen schwar-
zen Bretterverschlag mit einer herun-
tergekommenen, vernagelten Stalltür
obenauf tönt endlos geschlauftes Vo-
gelgezwitscher. Etliche abbruchrei-
fe Dielenbretter und eine schmale alte
Türe bilden eine begehbare Barriere,
die den zentralen großzügigen Ausstel-

lungsraum von der übrigen Galerie ab-
trennt. Insgesamt schafft Davidoff so
eine Präsentation mit einer komple-
mentären Atmosphäre aus Verfall und
Meditation.

Nicht bloß temporär, sondern gleich
dauerhaft mit manchen Arbeiten ver-
bunden hat sich seine zufällige Entde-
ckung alter Schriftsätze im Bauernhaus.
Dazu bilden einzelne beschriebene
Blätter den Bildträger für seine an Sche-
renschnitte erinnernden Vogelmotive;
nur dass hier nicht eine Schere, sondern
der digitale Konturstift als Formwerk-
zeug die fotografierte Figur übertrug.

Obwohl beide Naturmotive Jan Da-
vidoffs ihre figürliche Darstellung sug-
gerieren, findet dies in seinem Schaf-
fen gerade nicht statt. Mehr noch als
in den Vogelabbildungen abstrahiert
er das erarbeitete Resultat von der fo-

tografischen Vorlage in seinen Baum-
formationen. Die findet er auf seinen
Wanderungen durch die Natur oder
zwischen Stadt- und kultiviertem Na-
turraum. Das künstlerische Interes-
se gilt sodann dem Herausstellen und
Weiterbearbeiten von Strukturen vor
allem mit malerischen Mitteln. Jan
Davidoffs fotografisch allenfalls ange-
lehnten Baummotiven wohnt eine syn-
ergetische Überzeichnung durch stark
abstrahierende Farbverschiebungen
und bildtragende, fokussierte Figurati-
onen inne. Signifikante Merkmale einer
ursprünglich vorgefundenen Realität
überführt Davidoff durch Übermalen
und Bündeln und durch die Beschrän-
kung auf Weniges.

Bis 24. Juni, Mi–Sa 11–18 Uhr. Weitere Infor-
mationen: www.lachenmann-art.com

V O N J O  A C  H I M  S C H W I T Z L E R

Die Galerie Lachenmann-Art in
Konstanz zeigt Arbeiten von Jan
Davidoff. Sie beschränken sich
fast ganz auf Naturmotive

Davidoffs „Überwachsen“ ist ein übermalter
Reliefdruck auf Messing. B I L D : SC  HW  IT  ZL  ER 
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Galerie Wohlhüter setzt
auf Gelb und Schwarz
Unter dem Titel „bevorzugt:
gelb schwarz“ eröffnet die Ga-
lerie Wohlhüter am Sonntag,
18. Juni, 11–16 Uhr, ihre dies-
jährige Sommerausstellung.
Christoph Bauer vom Kunst-
museum Singen spricht zur
Eröffnung. In dieser Kollektiv-
ausstellung werden bevorzugt
gelbe und schwarze Arbeiten
gezeigt. Zum Teil großformati-
ge Arbeiten, Zeichnungen und
Objekte werden in der großzü-
gigen Ausstellungshalle ge-
zeigt, kleinere Formate in den
übrigen Räumen. Im Außenbe-
reich, Garten und den beiden
Skulpturenfeldern treffen die
Besucher auf eine Vielzahl an
großen Skulpturen und plasti-
schen Arbeiten. Während der
Ausstellungsdauer bis 23. Juli
ist die Galerie wie folgt geöff-
net: Fr 10-18 Uhr, Sa 10-13 Uhr
sowie an den Sonntagen, 25.
Juni, 16. und 23. Juli , 11-16 Uhr.
Außerdem nach Vereinbarung
unter Tel. 07575-1370. www.ga-
lerie-wohlhueter.de

KONSTANZ

Gerd Zahners Stück über
Dettinger Kapitän
„Abgefahren. Romer“ von Gerd
Zahner wurde im November
2016 in der Konstanzer Zim-
merbühne uraufgeführt. Nun
hat das Stück am 21. Juni um 20
Uhr in der Werkstatt des Thea-
ter Konstanz als Gastspiel Pre-
miere. „Abgefahren. Romer“ ist
ein Stück über Kapitän Franz
Romer, der als Sohn einer Bau-
ernfamilie 1899 in Dettingen
am Bodensee geboren wur-
de. Im April 1928 stach Romer
in Lissabon in einem Faltboot
in See. New York war sein Ziel.
Seine letzte Nachricht kam von
den Antillen und lautete: „Ab-
gefahren. Romer“. Seine Spur
verlor sich. 1937 wurde er für
tot erklärt. Autor Gerd Zahner
schrieb – wie in vielen seiner
Stücke – wider das Vergessen.
Anna Hertz leiht Romer ihre
Stimme – unterstützt durch
Jazz-Drummer Patrick Man-
zecchi. Weitere Vorstellungen
in der Werkstatt: 21., 22., 23., 25.
Juni, jeweils 20 Uhr. Karten: Tel.
07531-900150. (sk)

MEERSBURG

Schlosskonzerte mit
Gemaux Quartett
Am Sonntag, 25. Juni, 18 Uhr,
gastiert das Basler Gemaux
Quartett im Neuen Schloss
Meersburg. Auf dem Programm
stehen Werke von Ludwig van
Beethoven (Streichquartett
op.18 Nr. 4), Dmitri Schosta-
kowitsch und Claude Debus-
sy. Neben den Internationalen
Schlosskonzerten Meersburg
sind die Musiker u.a. zu Gast
beim Lucerne Festival, der
Schubertiade Schwarzenberg.
Tickets (23/21 Euro): www.
meersburg.de und bei den Re-
servix-Vorverkaufsstellen. (sk)

Blick zurück nach vorn

Für die vielgestaltige Kunstlandschaft
der westlichen Bodenseeregion gehört
die alle 2 Jahre stattfindende Überblicks-
ausstellung „SingenKunst“ längst zu
einer etablierten Institution innerhalb
des Ausstellungsreigens im deutschen
Südwesten. Auch in diesem Jahr hält die
„SingenKunst 2017“ wieder ein breit-
gefächertes und überaus spannungs-
reiches Panorama zeitgenössischen
Kunstschaffens bereit. Mit dem Titel
„Spurensuche 7 + 7“ möchte der veran-
staltende Kunstverein unter neuer Lei-
tung den Blick sowohl zurück als auch
nach vorne richten: So treten sieben
Künstler, die in den vergangenen Jah-
ren bereits ausgestellt und Jahresgaben
gestaltet haben, in Dialog mit sieben
„Neulingen“, deren Arbeiten erstmals
in Singen vorgestellt werden.

Zu den arrivierten Namen gehört ge-
wiss Barbara Ehrmann aus Ravensburg,
deren Werkreihe „Aus der Serie Dahab“
von 2016 den starken Auftakt des Aus-
stellungsparcours bildet. In ihren eben-
so zarten wie prägnanten Tusche- und
Wachscollagen auf Japanpapier ergrün-
det sie strukturelle Schichtungen zwi-
schen Aufdecken und Absinken von
Formen und Figuren, von Erinnertem
und Erahntem.

Auf die Energie der reinen Farbe im
Kontext präziser Flächenkonstruktio-
nen vertraut Miriam Prantl aus Bregenz
in ihrem strahlkräftigen Diptychon
„eightfolds“ von 2017. Dass die Elemen-
te Licht, Kolorit und Raum im Zentrum
ihres Schaffens stehen verdeutlicht sich
auch in einem weiteren Lichtobjekt der
Künstlerin, das wiederum Bezug zu
nehmen scheint auf Prantls Lichtinstal-
lation von 2011 an der Singener Stadt-
halle.

Zu den interessanten und eindrucks-
vollen „Newcomern“ in Singen zählen
die Malerin Barbara Ambs aus Frei-
burg, die Zeichnerinnen Katrin Gün-
ther aus Berlin und Véronique Verdet

aus Saarbrücken, der Steinbildhauer
Willi Bucher aus Fridingen oder der Vi-
deo-Sound-Performer Giovanni Proiet-
to aus Konstanz. Insbesondere Verdet
eröffnet mit ihrer großformatig ange-
legten Tuschearbeit „The Road“ von
2017 dem Betrachter ganz neue Zu-
gänge zu dem Medium Zeichnung. Vor
dem aktuellen Hintergrund der Mig-
ration thematisiert das wandfüllende
Werk mittels einer unüberschaubaren
Vielzahl von Punkten auf metaphorisch
überzeugende Weise das tausendfa-
che Unterwegs-Sein der Menschen im
Raum, das eine gleichsam „imaginäre
Landkarte“ (Verdet) erzeugt.

Im traditionsreichen Aktionsfeld der
Malerei öffnen Albertrichard Pfrieger
aus Singen sowie Stefanie Krüger aus
Stuttgart und Barbara Ambs vielschich-
tige Bildwelten zwischen gestischer Ab-
straktion, fotorealistisch anmutender
Gegenständlichkeit und irritierender
Figuration. Das weite Terrain zeitge-
nössischer Fotografie bespielen mit at-
mosphärischen Einzelwerken und kon-
zeptuell intendierten Serien Harald F.
Müller aus Singen, Marcus Schwier aus
Düsseldorf und Simone Kappeler aus
Frauenfeld.

Vom See weg malen
In diesem Jahr hätte Ursula Wentzlaff
ihren 80. Geburtstag gefeiert. Aus die-
sem Anlass widmet das Kunstmuseum
Singen in Kooperation mit dem Muse-
um & Galerie Lände in Kressbronn der

Künstlerin eine umfassende Retros-
pektive. „Eine Künstlerin vom Boden-
see, aber trotzdem keine Bodensee-
malerin.“ So charakterisierte Arnold
Stadler die Malerin und Zeichnerin Ur-
sula Wentzlaff (1937-2014). In der Tat
lassen ihre Arbeiten keine Bezüge zur
Landschaft des Sees erkennen. Schon
eher könnte man die ungewöhnlichen
und eigenwilligen Bildschöpfungen als
Seelenlandschaften verstehen, die den
Blick in innere Erlebniswelten freige-
ben. Und so trifft der Ausstellungstitel
„Vom See weg malen“ einen Kern von
Wentzlaffs Schaffen.

Die rund 80 Werke stammen größ-
tenteils aus dem Nachlass der Künstle-
rin, die bis zuletzt in ihrem als „Blech-
haus“ bekannten Atelier in Kressbronn
gearbeitet hat. Nach Studienjahren der
Fotografie in Köln sowie von Malerei
und Design in Düsseldorf und Stutt-
gart wirkte Wentzlaff bis zum Beginn
der 1990er-Jahre als erfolgreiche Grafik-
designerin in München, Bochum und
am Bodensee, wandte sich dann aber
gänzlich der freien künstlerischen Tä-
tigkeit zu.

Als bevorzugtes Ausdrucksmedi-
um erscheint das Aquarell. Intime,
kleinformatig-feinsinnige Farbstudien
werden flankiert von monumentalen,
kraftvoll-expressiv ausgeführten Blät-
tern, die als eigenständige Verdichtun-
gen eines lebenslangen Staunens über
die Erscheinungsformen des Lichts, die
Stimmungen der Natur oder die Befind-

lichkeiten des Menschen zu lesen sind.
Wentzlaffs ungegenständliche, mo-

nochrome und von strahlender Farbig-
keit durchdrungene Aquarelle sind die
Essenz von Sinneseindrücken und Er-
innerungen an Pflanzen und Orte, an
bereiste Landschaften in Argentini-
en oder Peru, an Wetter- oder Lichtsi-
tuationen. Konzentriert und doch mit
leichter Hand auf das Papier gesetzt,
reiht Wentzlaff diese Beobachtungen
in Streifen, Flecken, Punkten analytisch
an- und übereinander, fasst sie zu gan-
zen Bildstrecken und „Büchlein“ zu-
sammen, die in der Ausstellung in Vi-
trinen zu bestaunen sind.

Ein zweiter Schwerpunkt in
Wentzlaffs Werk gilt der Darstellung
des Menschen: Vor neutralen Papier-
gründen erscheinen eigentümlich de-
formierte, wie körperlos zerfließen-
de Kopfzeichnungen, grotesk-irreale
Formgebilde, die allesamt einem Zwi-
schenreich „am Rande der Erde“ zu
entstammen scheinen. „Erdrandbe-
wohner“ nannte Wentzlaff denn auch
diese überaus eindrucksvolle, in den
Jahren 2005-07 geschaffene Werkse-
rie, die in Singen mit 15 großen Bildta-
feln die weiten Ausstellungsräume als
ein Höhepunkt der Schau beherrschen.
Unheimlich und verstörend, geradezu
gespenstisch übersteigert, erinnern die
Gesichter an düstere Masken, an Dä-
monen oder Fratzen, und changieren
zwischen radikaler Formauflösung und
deren zugespitzter Verdichtung.

V O N A N  D R  E A  S  G A B E L M A N N

Zwei Ausstellungen im Singe-
ner Kunstmuseum befassen
sich mit Kunst aus dem Bo-
denseeraum: Sie präsentie-
ren zeitgenössische Positio-
nen und würdigen das Werk
von Ursula Wentzlaff

Die Zeichnerin Katrin Günther aus Berlin gehört neben Barbara Ambs aus Freiburg (siehe Bild unten) zu den eindrucksvollen und interes-
santen Newcomern in Singen. Hier Günthers Werk „Schuss“ (2017). B I L D : KU  NS  T V  ER  E I N  S I N G E N

Die Ausstellungen
➤ „SingenKunst 2017 – Spurensu-
che 7 + 7“. Die Ausstellung wurde vom
Kunstverein Singen e. V. kuratiert und
wird im Kunstmuseum Singen gezeigt.
Der Katalog erscheint am 21. Juli und
wird in einer Sonderveranstaltung um
19 Uhr vorgestellt.
➤ „Ursula Wentzlaff – Vom See weg
malen“. Die 2014 verstorbene Künstle-
rin wäre in diesem Jahr 80 Jahre alt ge-
worden. Aus diesem Anlass zeigt das
Kunstmuseum eine Retrospektive.

Beide Ausstellungen sind bis 2. Juli zu
sehen. Öffnungszeiten: Di-Fr 14-18,
Sa-So 11-17 Uhr. Weitere Infos unter:
www.kunstmuseum-singen.deVielschichtige Bildwelten: „Mutter mit Kind“

(2016) von Barbara Ambs. B I L D : GA  BE  LM  AN  N

Wentzlaffs „Erdrandbewohner“ entstammen
einem Zwischenreich. B I L D : KE  ES  T IL  L EM  A

Wentzlaffs Aquarelle (hier: ohne Titel, 2007)
sind von strahlender Farbigkeit. B I L D : T I LL  EM  A
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